
unajournal

Der mit dem Roboter tanzt
Das Artificial Intelligence Lab am Institut für Informatik der Universität Zurich will eine Tradition der Zusammenarbeit
mit Kunstschaffenden aufbauen. Zur Zeit 1st der Choreograf Pablo Ventura bei den Roboterforschern zu Gast.

Von David Werner

Pablo Ventura, einst Tánzer, heute Choreo-
graf, hegt schon lange den Wunsch, einen
Roboter zu bauen, der sich bewegen kann
wie em Mensch; oder zumindest wie em le-
bendiges Wesen. Mit diesem Wunsch ist er
in RolfPeifers Artificial Intelligence Lab in
Zürich-Nord an der genau richtigen Adresse.
Die Roboter, mit deneri hier experimentiert
wird,wirken motorisch alles andere als robo-
terhaft. Nichts, dass da ruckelt und zuckelt.
Alle Verrichtungen der künstlichen Korper
erscheinen verblüffend unangestrengt und
fliessend, fast organisch. Einige der zumeist
eher unscheinbaren Maschinchen tollen
welpenhaft aufvier Pfoten zwischen Tischen
und Stühlen umher. Andere schwimmen wie
Fische mit biegsamem Rumpf und elegant
bin- und herschlagender Schwanzflosse
durchs Wasscrhecken. Wieder andere wu-
scln über den Fussboden, indem sie sich mit
angesteckten Rattcn-Schnurrbarthaaren be-
hende ihren Weg durchs Labor ertasten.
Künstliche Wesen ganz natürlich
In Pfeifers Labor werden künstliche Korper
durch geschicktes Ausnutzen von Materi-
aleigenschaften so konstruiert, dass sie mit
moglichst wenig Steuerungsaufwand mög-
lichst komplexe Bewegungen ausfiihren
können. Dahinter steckt eine ganze Phioso-
phie, die als iEmbodiment bezeichnet wird.
lntelligenz — die künstliche genauso wie die
natiirlichc — wird nicht bless als Prgratnrn
vcrstanden, das in Hirncn oder Computern
abläuft, sondern als Art und Weise, wie Kör-
permit ihrer Umwelt interagieren. Entspre-
chend hangt die Motorik der am Al-Lab
gebauten Roboter nicht primär von einer
zentralen Steuerung ab, sondern grundet
— wie bei Menschen und Tieren — auf der

Eigendynamik und Eigengesetzlichkeit des
Körpers. In gewisser Hinsicht bewegen sich
diese künstlichen Gebilde also tatsächlich
aufnatürliche Weise: sie bewegen sich ihrer
physischen Beschaffenheit gemäss.

Von der Informatik ausgehend, kam In-
telligenzforscher Rolf Pfeifer auf die Physis.
Genau umgekehrt verlief derWeg des Cho-
reografen Pablo Ventura: Vom menschlichen
Korperkommend,entdeckteerdieTechnolo-
gie. In den Science-Fiction-artigen Inszenie-
rungen des seit vielenjahren in der Schweiz
lebenden Spaniers müssen TAnzer Figuren
ausfiihreri, die mit Hilfe eines Softwarepro-
gramms namens <Lifc Fnrmst berechnet
wurden. Die Entwicklung von Tanzfiguren
am Computer ist für Ventura eine Mog-
lichkeit, sich von vertrauten menschlichen
Bewegungsmustern radikal zu entfernen.
Seine zweite Spezialität sind Performances
von roboterartigen oTanzmaschinen. In
beiden Auffiihrungstypen hintertreibt er die
gelaufigen Unterscheidungen von Korper
und Technik, Natürlichkeit und Künstlich-
keit, lebendiger und toter Materie. Was ihn
wiederum in die Nähe des Forschungsansat-
zes bringt, den Rolf Pfeifers Crew verfolgt.

Ich staune immer wiederot, sagt Ventura,
<wie viele Ahnlichkeiten es zwischen mci-
ner Arbeit und jener der Forscherinnen und
Forscher des Al-Labs gibt.>

Kreative Werkstatt-Gemeinschaft
Im Laufe des neun Monate dauernden
Gastaufenthaltes in Zürich-Nord will Rib-
lo Ventura zusammen mit Al-Lab-Mitar-
beiter Raja Dravid an einem hunianoidcii
Tanz-Roboter bauen. Ventura ist in dieser
Zeit komplett ins Al-Lab integriert; cr hat
bier semen Arbeitsplatz, nimmt an Sitzun-
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gen tell und kommt mit allen Forscheriii-
nen und Forsehern in Kontakr. Fur rnich
1st das wie tin Seehser rn Lotto., schwärnit
Cr. Es ist phantastisch, wie vie! Know—how
und Ideen hier zusammenscrörneii. Audi
die Gastgeber zeigen sich begeiscert: PahIo
Ventura, sagt Al-Lab-Mitarbeiter Daniel
Bisig, hringt vie! Erfahrung hinsichrlich
des mcnschlichen Bewegungsappararcs

ciii; zudem hereichcrt er dureb seine role,
fachlich unbeschwerre Zugangswcise tin-
sere Forsehungsarticit und verbreitct dureh
seine Anwesenheit in ganzen Labor ciiw
anregende, heitere und kDmmunikative At-
rn osph ire..

Die uiigewobnliche Werkstatt—Gemeun-

schaf verriinkt sich dciii Programrn Swiss
Artists-in-Labs, das gemeinsam von dci

IfltliSki1Iilt flu id]itini intl Kii'ii Zn—
rich,dcni !iisttILttcot Cultural StiitIic (RN)
und dciii BuiiLkMIiIic fur Kuluir irganisicri
wird — zur Bethrderung des Know-how-
Transfers zwischen Kunstschatfcnden und
Wisse nschaft. Am Al-Lab rdcn bereits
Ietztcs Jahr zwci jul diese Weise finanzierte
Projekie durchgcfiihrt. Urisere hisherigen
ErfIirungen mit KünstIcrn, sagt Bisig
sind Mi gut, dass wir sokhe Kooperationen
a iii Al — I 1th zLIr Tradition machen wollen
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